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Kriegsunterhaltungsbeilage
der Saale Zeifung

Montag den 8 März 1915 Erſcheint jeden Montag

Mein Vetter der Colonel
ws ich vor einigen Jahren in der Nähe von Dresden lebte

ſugte ſich unvermutet unſer Vetter Gaſton de Santéze bei uns
an Jch hatte bisher nichts weiter von ihm gewußt als daß
ſeine Großmutter eine Deutſche die Schweſter der meinigen
geweſen war und daß er als Colonel ein Jnfanterie Regiment
in irgend einer kleinen Stadt der Provence kommandierte Wie
er mir ſchrieb wollte er mit ſeiner Familie den Winter in
Dresden zubringen um endlich einmal ſeine Verwandten kennen
zu lernen und ſich zugleich in der deutſchen Sprache zu vervoll
kommnen

Es war Ende Oktober da holte ich ihn am Zuge ab Zu
unſerer Verwunderung und zur großen Heiterkeit der Menge
entſtiegen dem Abteil drei abenteuerlich ausgeſtattete Nordpol
fahrer Gaſton ſeine Frau und ſein vierzehnjähriger Sohn
waren nämlich bis über die Ohren in lange zottige Automobil
pelze gehüllt trugen hohe warmgefütterte Schaftſtiefel und
ſpitze Otterfellmützen Nachdem ſie die überhitzten Geſichter aus
der Vermummung herausgeſchält und ſich der Fauſthandſchuhe
entledigt halten begrüßten ſie mich mit angenehmer Herzlichkeit
und äußerten ihre Ueberraſchung darüber daß wir im Herbſt
zehn Grad Wärme ſtatt zwanzig Grad Kälte hätten beklagten
ſich aber bitter über die ſpöttiſchen Blicke des deutſchen Publi
kums unter denen ihre Pelze von der Grenze an bis Dresden
ununterbrochen zu leiden gehabt hätten

Wir wurden bald gute Freunde auch Stadt und Land ge
fielen ihnen mit jedem Tage beſſer Jmmerhin dauerte es eine
geraume Weile bis ſie ſich überzeugten daß das Königreich
Sachſen eigentlich mehr Aehnlichkeit mit Frankreich hatte als
mit Sibirien Madame zum Beiſpiel war außer mit dem Zottel
pelz der nun als überſlüſſig im Schranke hing nur mit zwei
derben braunwoellenen Hauskleidern verſehen vom billigſten
Schnitt um unter der deutſchen Frauenwelt nur ja nicht als
herausgeputzt aufzufallen ihr einziger Hut ſchien eher aus
Kottbus als aus Paris zu ſtammen und auch Gaſton ſelbſt trug
ein wahres Räuberzivil dem nur die unvermeidl che Roſette
der Ehrenlegion eine gewiſſe exotiſche Würde verlieh Sie
wunderten ſich ſehr daß es in Deutſchland behagliche Woh
nungen ja ſogar glänzende Paläſte gab und daß man in den
billigſten Wirtſchaften ebenſogut oder vielmehr beſſer ſpeiſte als
in den Reſtaurants des ſüdlichen Frankreich

Wir kamen faſt täglich zuſammen Nicht ohne patriotiſchen
Stolz führte ich meine Gäſte in den Straßen der Stadt und in
den hübſchen Villen Vororten ſpazieren Auf Touren ins Elb
ſandſteingebirge bewunderten ſie die blinkenden Ortſchaften das
idylliſche Schandau und die drohend hingelagerte Feſte König
ſtein Als der Dezember kam waren die Santéze in der Dres
dener Geſellſchaft ſchon wie zu Hauſe überall mit vollkommenſter
Höflichkeit und gaſtlicher Sitte aufgenommen und als drüben
bei uns auf der Loſchwitzhöhe die Rodelbahn in Betrieb kam
da ſauſte der luſtige Lucien der überhaupt noch niemals Schnee
geſehen hatte mit ſeinen deutſchen Schulkameraden jubelnd zu
Tale Die deutſchen Amüſements ſo beteuerte er immer wieder
ſeien wunderlicherweiſe die ſchönſten von der Welt

Vor allem feſſelte den Colonel natürlich der Anblick unſerer
Truppen Jn den erſten Tagen ſpöttelte er noch Die Mann
ſchaften waren ihm zu ungeſchlacht die Offiziere zu herriſch
Eine Parade der er in unſerer Geſellſchaft beiwohnte ſtimmte
ihn ſchon nachdenklicher wenn ihm auch der Sinn eines
ſtrammen Parademarſches durchaus nicht einleuchten wollte
Als er dann aber einzelne Offiziere perſönlich kennen lernte
ſich über militäriſche Fragen offen mit ihnen ausſprach die
Kaſernen beſuchte dem Ausbildungsdienſte zuſah da veränderte
e binnen kurzem ſein ganzes Weſen Unter der Decke von
anzöſiſcher Blague und Selbſtzufriedenheit kam ein ernſter

gegen ſich ſelbſt wie gegen ſenen Beruf ſehr ſtrenger nach
Vollkommenheit ſtrebender Charakter eine durch und durch
ſoldatiſche Natur zum Vorſchein

Es packte ihn eine wahre Gier nach immer neuen mili
täriſchen Eindrücken und Erfahrungen Wo es etwas vom

den Rock zu ſehen gab da war der Colonel de Santéze zu
nden

Jch bin kein Spion pflegte er ſtolz zu betonen Jch
beſitze einen Paß von der Botſchaft und habe mich beim Stadt
kommandanten gemeldet Aber alles was nur erlaubt iſt will
ich ſehen von dieſer merkwürdigen Truppenmacht de cette force

curieuse et inouie Jch bitte Euch ſtellt mich vor führt mich
ein wo es immer nur möglich iſt Wir taten gern was in
unſeren Kräften ſtand ihm zuliebe beſonders aber weil es
ſchon im Frieden ſich empfiehlt dem Feind die eigene Truppen
macht und überlegene Kultur vor Augen zu führen

Ein Erlebnis vor allem ſchien es ihm angetan zu haben
denn ein Erlebnis war es in der Tat für ihn es erregte

ihn ſo heftig wie ich es nicht für möglich gehalten hätte Der
Kommandeur des Schützenregimentes hatte ihn zu einem
größeren Kaſino Abend eingeladen Er tat einen Blick in den
Geiſt des deutſchen Offizierkorps das er als Nationaliſt vom

reinſten Waſſer haßte nun wider Willen bewundern mußte
und wohl von dieſem Tage an zu fürchten begann Bei der
zweiten Flaſche Sekt brach ſich das nervöſe Temperament des
bei aller Klugheit ſo offenherzigen Gefühlsmenſchen plötzlich
Bahn Sein anfangs leichtes Geplauder ging in lebhafte Rede
über ſteigerte ſich ſchließlich zu leidenſchaftlichen Anklagen
Anklagen gegen die eigene Armee Gaſton de Santéze bekannte
fo als Royaliſt als guten Katholiken und als eifrigen Anhänger
er Militärpartei Er ironiſierte die Republik mit ihren ſchwarz

rockigen Kriegsminiſtern ſprach erbittert von den ſozialiſtiſchen
Generalen mit denen er ſich herumzuſchlagen hätte wie ſie ihm
den Beſuch der Meſſe verbieten wollten als einer Demonſtration
gegen das kirchenfeindliche Staatsweſen wie ſie ihn als ver
dächtig frommen unvolkstümlichen Ariſtokraten nach dem Süden
ſtrafverſetzt und ihm nur ſehr ungern den Urlaub nach Deutſch

Von Kurt Markens

Jhr habt Euren Kaiſer Ihr habt den Esprit de Corps Jhr
habt die unerſchütterliche Diſziplin der Mannſchaſten Euer Volk
hat noch den Glauben an Gott und die eigene Kraft mit einem
Wort Jhr und Euer Volk habt alles Alles Was ver
ſtand er darunter Nun dies eben war es was ihn ſo er
ſchütterte ohne daß er das Letzte und Höchſte auszuſprechen
wagte Jhr habt dereinſt die Gewähr des Sieges

Es war Ende November vorigen Jahres im vierten Kriegs
monat da hielt ich mich wieder einige Tage in Dresden auf
Ein Major vom Kriegsmin ſterium den ich kannte ſagte mir
geſprächsweiſe daß er in den nächſten Tagen auf dem König
ſtein dienſtlich zu tun habe

Und wiſſen Sie auch fügte er hinzu wer jetzt dort oben
mit den anderen franzöſiſchen und ruſſiſchen Offiz eren gefangen
ſitzt Jhr Vetter der Colonel de Santéze

Nicht möglich Scherzen Sie Liegt auch kein Jrrtum
vor

Jm Ernſt Jch habe mich auch ſchon vergewiſſert und
unſere Liſten nochmals nachgeſehen Colonel Gaſton de Santéze
vom 160 Jnfanterie Regiment leicht verwundet gefangen bei
Armentières

An den Masurischen Seen
Hungrige Raben ziehen und krächzen
Ueber verſchneites Heideland
Träumende Fichten knarren und ächzen
Jn dem trauernden Walbdbeſtand
Tauſend und abertaufend Streiter
Halten hier ihren letzren Schlaf
Freunde und Feinde Fußvolk und Reiter
Die hier die tödliche Kugel traf

Landſchaft Maſuren bei deinem Namen
Hebt ſich und bebt die deutſche Bruſt
Feindliche Scharen die zu uns kamen
Sühnten mit Tode die frevle Luſt
Uns zu bedrohen mit Sengen und Morden
Gleichſam Räubern in finſterer Nacht
Rußland deinen entmenſchten Horden
Ward in Maſuren der Garaus gemacht

Darum ſolange noch Stürme jagen
Ueber die Seen weit und breit
Wird der Name Hindenburg ragen
Als eine Leuchte aus eiſerner Zeit
Lange noch wird die Sage ſingen
Was hier deutſche vHelden vollbracht
Jn verwegenem blutigem Ringen
Von der männermordenden Schlacht

Friedrich Quehl

n e
Kann ich ihn beſuchen
Will ſehen was ſich machen läßt Es ginge höchſtens in

meiner Begleitung
Der Beſuch wurde mir geſtattet unter der Bedingung daß

ich dem inſpizierenden Major nicht von der Seite wiche und mir
die Kontrolle des Beſuches gefallen ließe

Als wir vom Dorf Königſtein den ſteilen Weg zur Feſtung
hinaufklommen überſchlich mich ein zwieſpältiges Gefühl des
Mitleids und der Genugtuung Vetter Gaſton hätte ſich das
vor drei Jahren gewiß nicht träumen laſſen daß er ſeine Partie
in die Sächſiſche Schweiz ſo unfreiwillig wiederholen würde
Nun war er erſt in Wahrheit unſer Feind wenn auch nur in
einem fernen politiſchen Sinne als liebenswerter Menſch um
ſo mehr zu bedauern

Düſter ſtieg über dem dichten Föhrenwald der langgeſtreckte
maſſige Sandſteinblock auf mit ſeinen Kaſematten ſeinen kegel
ſörmigen Wachttürmen und dem kahlen grauen Häufertrakt
hinter deſſen vergitterten Fenſterchen ſich nun die Herren Ruſſen
und Franzoſen über ihr verhängnisvolles Bündnis unterhalten
konnten

Auf dem Wallgang längs der ſtarken ſteinernen Bruſtwehr
bummelten ſie paarweiſe die Hände in den Pumphoſen ver
graben ſchwatzend hin und her oder ſtanden in Gruppen bei
einander auf der wellig erhöhten Grasfläche des Plateaus halb
gelangweilt und halb ſehnſüchtig hinab in das von Flößen
Zillen und Vergnügungsdampfern froh belebte Elbtal blickend

Der Colonel de Santéze war mit einem Kameraden gleichen
Ranges in einem Zimmer der Georgenburg des ehemaligen
Staatsgefängniſſes untergebracht

Die Herren haben ſich wahrhaftig nicht zu beklagen be
merkte lächelnd der Major Sie wohnen ganz komfortabel
Von den Generalen hat jeder ſogar ſein eigenes Gemach nebſt
aufmerkſamer Bedienung Und dennoch fühlte ich mich nun
faſt beſchämt unſerem guten Gaſton in ſeiner jetzigen Lage
gewiſſermaßen mit der Siegermiene entgegenzutreten

Gewiß er freute ſich mich wiederzuſehen tat wenigſtens
höflicherweiſe ſo als ob es ihm ein aufrichtiges Vergnügen
wäre aber ich merkte dabei ſofort wie es um ihn ſtand daß er
völlig niedergebrochen war Todmüde alt und grau geworden

ſh eppte er ſich vorwärts ſtand dann auf einen Krückſtock ge
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j land bewilligt hätten Jhr dagegen rief er in zorniger Klage
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ſint lahm und gebeugt vor uns und hatte Tränen in den
ugen

Verbindlich lud ihn der Major zum Sitzen ein Der andere
Colonel im Hintergrunde des Zimmers mit ſeinen Briefen
beſchäftigt entfernte ſich rückſichtsvoll ſobald er bemerkte daß
es ſich um einen Privatbeſuch handelte

Ich erkundigte mich nach dem Befinden ſeiner Familie Er
hatte über Genf Nachrichten von ihr ſie befand ſich in Nizza
leidlich wohl

Ach aber mein Lucien mein Kleiner mein Einzigerl
fügte er mit den Tränen kämpfend hinzu Jch werde ihn vor
Friedensſchluß nicht wiederſehen vielleicht auch niemals nie
mals wieder Er gehört nun ſchon zu den Siebzehnjährigen
und muß zum Frühjahr mit den letzten Reſerven ins Feld

Vielleicht wird es nicht ſoweit kommen verſuchte der
Major zu tröſten Auf beiden Seiten hoffen wir ja daß es
vielleicht ſchon vorher zum Frieden kommt

Gaſton ſchüttelte hoffnungslos den Kopf So raſch wird
ſich unſer Frankreich nicht ergeben Es wird kämpfen bis zum
letzten Mann

Und Jhre Verwundung lenkte ich ab auf den lahmen
Knöchel deutend

Nicht der Rede wert Ich freue mich daß ich wenigſtens
nicht ganz unverletzt in die Hände des Feindes gefallen bin
Die Schande wäre ſonſt noch größer geweſen

Es iſt keine Schande
O doch o doch Ein Kommandeur an der Spitze ſeines

tegiments Bis zum äußerſten bis zum letzten Blutstropfen
hätte man ſich wehren müſſen Wir waren umzingelt trotz
dem wäre es noch möglich geweſen wenn nicht wenn ich
in mir ſelbſt aber ich will es Jhnen erklären denn Sie
mein Herr Vetter haben wenn ich es recht bedenke auch Jhr
Teil dazu beigetragen

Jch Ein harmloſer Ziviliſt
Ja Sie Sie als der gefällige Freund und Führer der

mir die Bekanntſchaft mit Deutſchland und dem deutſchen Militär
ſo eifrig vermittelte Beachten Sie wohl ich wußte noch nichts
von Jhrem Lande bevor ich damals zu Jhnen kam Jch konnte
leider nicht Reſpekt haben vor dem Zuſtand der eigenen Armee
immerhin glaubte und hoffte ich ſie ſei der deutſchen noch eben
bürtig Dieſen heilſamen Jrrtum hat mir der Umgang mit
Jhnen mit der deutſchen Geſellſchaft gründlich zerſtört Von
dem Tage an wo ich nach meiner Garniſon zurückkehrte war
ich verzweifelt ja damals ſchon verzweifelt und niedergedrückt
von Angſt Wenn je der Krieg kommt ſo ſagte ich mir werden
dieſe Deutſchen ſo wie ich ſie kennen gelernt habe uns über
rennen überſchwemmen ſich in uns verbeißen hartnäckig zäh
und unerbittlich wie ein wundervolles wildes Tier Jch ſage
wundervoll weil ich es ach leider leider ſo fühlte
Denn dies iſt das Schrecklichſte von allem Jch habe mich in
Euer deutſches Weſen verliebt ſo wie man Hals über Kopf
zum eigenen Entſetzen in die Fallſtricke einer Frau gerät die
man doch haſſen und verachten möchte ja ganz wie in ein
fremdes rätſelhaftes Weib das einem auf einmal jünger
ſchöner raſſiger vorkommt als das eigene Jch gehöre Frank
reich mit Leib und Seele ich bete ſie an meine geliebte
Marianne wenn ſie auch zurzeit noch die Jakobinermütze trägt
euer Deutſchland aber hat mich irre gemacht an ihr Und dann
als der Krieg kam mitten in der Schlacht da habe ich ihr die
Treue gebrochen und habe mich euch überliefert ohne Not
Es iſt aus ſagte ich mir als ich euch vor mir ſah Alles iſt aus
Sie iſt unwiderſtehlich dieſe Macht Zwecklos ſich weiter ihrer
zu erwehren Sie iſt ſchöner gewaltiger ſieghafter als jede
Macht der Erde Fch liebe ach ich liebe ſie die meine Feindin
iſt Schon lange gehört ihr meine ganze Seele ſo ſoll ſie denn
auch noch das Letzte von mir nehmen was liegt daran Es
iſt wahr meine Kameraden hatten mich ſchon lange im Ver
dacht ſie warnten mich vor dem deutſchen Blut in meinen Adern
und fanden immer daß ich mit unterdrückter Zuneigung von
Deutſchland ſpräche Aber das t es nicht Wieviele unter uns
ſind deutſcher Abſtammung Nur wenn ſie Deutſchland und
die deutſchen Soldaten ſo kennen wie ich werden ſie ähnlich
fühlen Kein anderer aber kann ſo wie ich darunter leiden
Denn es iſt eine Sehnſucht die mich peinigt ein ewiges Heim
weh nach dem Lande in dem ich nun gefangen bin

Sie werden zurückkehren nach Jhrem Frankreich ſagte
leiſe der Major

Ja ich werde und ich will Wie aber wird man m
empfangen Man wird es wiſſen oder doch ahnen daß i
mich ohne Not ergeben habe und wird mich brandmarken S
vielleicht mit Recht Und ich ſelbſt werde mich nicht meu achten
können weil ich allein weiß wie ſchlimm es um mich ſteht Jch
werde mein Vaterland Frankreich verloren haben und das
andere iſt mir auf ewig unerreichbar

Ein innerliches tränenloſes Weinen ſchüttelte ſeinen armen
abgezehrten Körper Erbarmungswürdig erſchien mir dieſer
ehemals ſo ſtolze ehrenfeſte Offizier der in einem tieferen Sinne
gefangen ſaß als irgendeiner ſeiner immer noch ganz zuverſicht
lichen Kameraden Wir wußten ihm nichts mehr zu ſagen
ſchüttelten ihm nur ſtumm die Hand und ließen ihn allein mit
ſeinem faſſungsloſen Gram Es iſt übrigens nicht der einzige
ſeiner Art ſagte draußen mein Begleiter zu mir Jch habe
ſchon manchen Gefangenen geſprochen der wenn auch un
bewußt Deutſchland mit gleichem Intereſſe und mit wachſender
Zuneigung betrachtete wie dieſer Colonel Dort in den
Schützengräben in ihrem eigenen Lande fangen ſie bereits an
ſich mit den Unſrigen zu verbrüdern Faſt hat es den Anſchein
als würde die rappelköpfige Marianne doch noch Vernunft an
nehmen dann könnte aus den beiden eindlichen Nationen
ſpäter einmal ſogar ein glückliches Paar werden
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Es iſt zeitiger Morgen als ich zum Bahnhof in Calais
gehe um nach Dünkirchen zu fahren Die nächtlichen Wacht
poſten ſind noch nicht zurüctgezogen auf Plätzen an Brücken
und in engen Straßen unterſcheide ich Soldaten die Gewehre
ruhen in ihren verſchränkten Armen das ſteingraue
Morgendunkel verſchleiert die Farben ihrer Uniformen ſie
werden zu unbeſtimmbaren Säulen und das einzige was
ich deutlich erkenne iſt der Stahlſtrahl der von ihren Ge
wehren aufblitzt und das müde Spaähen in ihren bleichen
Geſichtern

Die frühe Stunde iſt ohne Licht Kein Wolkenſpiel
und kein Spiegelbild im Waſſer des Hafens Je mehr aber
der Morgen fortſchreitet deſto mehr treten die hohen kahlen
Baumkronen und die grauen Häuſerreihen mit ihren ver
loſchenen Fenſtern aus der Dunkelheit hervor Die Nacht
verebbt die Dunkelheit umwirbelt die Kirchtürme und ver
ſinkt im Weſten Klappernde Füße von Arbeitern die zu
ihren Fabriken eilen klingen in dem ſtillen Morgen wie
rinnendes abfließendes Waſſer

Durch das trübe Waſſer des Baſſins gleiten langſam
einige große Unterſeeboote Sie ſind von einer nacht
lichen zahrt zurückgekommen das Waſſer ſtrömt von ihren
Wänden herabv ſie ſind ſchmutziggrau wie Lehm Von allen
Schiffen wirkt dieſe ſeltſame Maſchine am lebendigſten Sie
hat eine Form wie ein myſtiſcher und giftiger Treſſeefiſch
Wenn das Boot ſich auf der Overfläche des Waſſers bewegt
und die Luft ſeine Stahlhaut getrocknet hat bekommen
ſeine Manöver etwas Kurzatmiges und Beſchwerliches und
indem Menſchen auf ihm herumkriechen macht es einen
beſiegten und hilfloſen Eindruck wie ein harpunierter Wal
fiſch ein Wrack mit dem Kiel nach oben Sobald aber die
Menſchen in ſein Jnneres hineinkriechen und es mit ihrer
Seele füllen wird es behende und geſchmeidig

Als ich zum Bahnhof kam und den Zug nach Dünkirchen
beſtieg wurde ich zum erſtenmal von einem Gefühl ergriffen
das verſtärkt mir erſt ſpäter am Tage tlar werden ſoute
Jn der zeitigen Morgenſtunde ſpürte ich es nur wie eine
Erinnerung wie ein Gefühl des Wiedererkennens von dem
man bisweilen an ganz fremden Orten ergriffen werden
kann Jch blicke mich in dem leeren Abteil um Vielleicht
hatte es etwas Beſonderes an ſich das mich an früher Ge
ſchehenes erinnerte Aber ich konnte nichts finden Wie
ich ſo am Fenſter ſaß hatte ich eine myſtiſche Empfindung
als ob ich in einem Abteil wäre das geheinnisvole Rei
ſende eben erſt verlaſſen hätten als ob eine Erinnerung an
das Weſen der Dahingezogenen noch zwiſchen den gepolſterten
Wänden ſchwebte und in dem eiüdringlichen Tageslicht ver
rann Jch ſtarrte ratlos aus dem Fenſter Nichts anderes
zu ſehen als die unendlich vielen Eiſenbahnwagen und die
Geſichter der Wachtpoſten zwiſchen den feuchten Schienen
gleiſen dieſe unbeweglichen Geſichter die ein nachdenkliches
und unermeßliches Schweigen auszudrücken ſchienen

Menſchen füllten jetzt das Abteil franzoſiſche Sol
daten unſer Zug iſt mit einer Militärabteilung be
laſtet worden die nach Oſten ſoll eine der zahlloſen Ver
ſchiebungen die oftmals am Tage längs der langen Fahrt
vor ſich gehen Jn meinem Abteil ſitzen zehn Mann Der
Korporal ſpricht mit dem Zugführer Wir ſollen nach F ur
nes ſagt er an die Front die Soldaten legen ihre
Arme ruhend um die Gewehre und ſenken die Köpfe Sie
vecrbreiten einen ſtarken Geruch im Abteil Der Lehm
liegt in dicken getrockneten Schichten auf ihren Hoſen und
Stiefeln ſo daß ihre Beine wie Pfähle ausſehen die aus
einem Sumpf gezogen und an der Luft getrocknet worden
ſind Jhre weiten Mäntel die ihre Geſtalten unförmig
groß machen ſind ſteif von eingetrocknetem Schmutz und
Feuchtigkeit Jhr Haar iſt filzig von altem Schweiß und
fällt ihnen unordentlich in die Stirn wie bei Knaben im
Lauf Die Geſichter ſind ſtaubgrau mit borſtigen Augen
brauen die Augen rot vor Müdigkeit Sie kommen aus den
Laufgräben er Geruch der von ihren Kleidern aus
ſtrömt erinnert mich an die betäubende Luft die die Erde
im Herbſt atmet Von dem Dunſt der Erde durchtränkt
ſind ſie im Begriff wieder in die Erde zu verſinken ihre
Hände die in die Erdkruſte greifen ſind knorrig wie Wurzeln
Während alle ihre menſchlichen Gefühle und Stimmungen
ſich zu einer unendlichen Hingabe vereinfachen laſſen ſie ſich
von der vaterländiſchen Erde umſchließen Die Jdee der
Verteidigung kann durch nichts Schöneres ausgedrückt wer
den Viele ſollen für immer dort bleiben aufgeſogen von
den ewigen Kräften der Erde Die aber die zu ihren Woh
nungen zurückkehren werden in nachdenklicher Sehnſucht
ihrer Kameraden gedenken wenn die Früchte des Feldes
wieder über den Gräben reifen und der Atemzug der Erde
durch die Wälder ſauſt Vaterland Vaterland Hundert
tauſende von Söhnen ſind bereits in dir verſunken Jch
gebe dem Nächſtſitzenden meine Apfelſine Er umſchließt
ſie mit ſeiner ſchrecklichen Hand und fühlt wie weich und
ſaftvoll ſie iſt aber er iſt zu müde um ſie zu öffnen Er
nickt ein Sein Geſicht iſt wie ausgelöſcht vor Müdigkeit
Merci Dann ſchläft er

Mit einem Paß vom Gouverneur in Calais bin ich
durch die Bahnhofsſperre von Dünkirchen gekommen
durch die ungeduldigen Scharen von Bauernfrauen mit
Körben Rote Kreuzſchweſtern Prieſtern und Handelsleuten
die ſich vor den Bajonetten der Wachtpoſten drängen Jch
bin ganz bis zum Mittelpunkt der Stadt dem Place
Jean Bart gelangt dort aber werde ich von einem
großen Truppentransport aufgehalten der vom Süden
kommt über den Platz ſchwenkt und nach Oſten zieht Jch
kann in vier Straßen hineinſehen die alle von marſchieren
den franzöſiſchen Soldaten voll ſind Der Vormittag iſt
regenſchwer und düſter aber es iſt als ob alle dieſe blauen
und roten Farben die ſich in unendlichen Reihen bewegen
alle dieſe glänzenden Büchſenläufe und blanken Spaten und
all die glühenden Augen ein geheimnisvolles Licht aus
ſtrahlen das in den klirrenden Fenſterſcheiben glüht Jetzt
taucht ein Muſikkorps aus der Tiefe einer Straße auf die
Marſeillaiſe brennt durch die Luft wie ein Feuer das ſich
nähert und einen Widerſchein in alle Augen wirft Was
aber iſt es was ich plötzlich durch all dieſen lichten Lärm
fpüre Ja da iſt es wieder dieſes Gefühl das mich im

iſenbahnwagen in Verwirrung brachte es iſt als ob etwasNiederdrückendes und Betäubendes u die Luft zu mir
kommt wie der Geruch von Blunen die in einer Kapelle

verfaulen
Indem ich durch die Stadt ſtreife höre ich eine ferne

Kanonade Jn Calais konnte ich die Kanonen auch
hören aber nur wie ein unendlich fernes Brummen Jetzt
höre ich ſie deutlicher Die Detonationen kommen ſtoßweiſe

über eine große Weite es iſt als ob etwas dort hinten im
Oſten tief unterm Horizont drängt und vorwärts will drückt
und klopft

Vor dem Rathaus machen einige Ambulanzen halt Um
einen richtigen Eindruck von einem Verwundeten zu
bekommen muß man die Unglücklichen ſehen bevor ſie in
die weißen Betten der Hoſpitäler gelangen Jn den großen
Ambulanzautos liegen meiſtens vier zuſammen wie in
Schubladen Gerade jetzt wird einer herausgezogen Er
liegt auf der Seite etwas zuſamengekrümmt die Hände um
die Stäbe der Bahre getlammert Sein Haar iſt feucht wie
nach einem Bade auf ſeiner wolligen Uniform aber iſt Erde
und Schmutz zu Staub getrocknet Wie ſeine Beine in den
harten Stiefeln groß und machtlos erſcheinen Es rum

t dumpf über das Steinpflaſter mehr Wagen fahren vor
ie Gardinen der Ambulanzen flattern leiſe obgleich kein

Wind iſt Totenſtill iſt es hier Und dieſe ſchreckliche
Wolkenſchicht unterm Himmel die immer tiefer zu ſinken
ſcheint und die Luft zuſammenpreßt daß man es wie einen
quälenden Druck im Halſe ſpürt

Hier bei den Ambulanzen aber wird es mir plötzlich
klar was dieſes Unverſtändliche iſt das mich den ganzen Tag
umſchwebt hat und das ich am deutlichſten im Ciſenbahn
wagen und auf dem Marttplatz empfunden habe dieſes
Geheimnisvolle das mich an welte Roſen erinnert hat Die
Karvolſäure von den Ambulanzen durchſtromt meinen Kopf
und gibt mir eine tlare Vorſteuung von dem was es iſt
Es iſt der Geruch des Weltkrieges Hch werde ihn nie ver
geſſen Er iſt eine Miſchung von all dem was im Krieg
ſtintt vergiftete Erde Wienſchenſchweiße altes Zeug unbe
grabene Tote vSenzin Slut Pulverſchlamm und Verband
zeug Er iſt ſüßlich und widerlich und mit jener Eſſenz
von Kalk und Karbol dura,ſetzt daß er alles durch
dringt und ſich überall feſtgeſeßzt Es wird viele Jahre
dc uern bevor die Erde auf ihrer Reiſe zwiſchen denStern
bildern der Unendlichreit dieſen Geruch im Weltenraum
ausgeluftet hat

Victor Hugo über deutschen
ist

Viktor Hugos Werk über Shakeſpeare enthält über
Deutſchland die folgenden merkwürdigen Sätze Deutſchland
iſt das Hndien des Abendlandes Aues hat Raum darin und
iſt darin enthalten und vorhanden Karl dem Grotzen teilt
es mit Franrreich Syateſpeare mit Engtand Es hat einen
Olymp die Walyaua Es woute eine eigene Schrift
haven Ulfilas ſchuf ſie und die gotiſche deurſche Schrift
ſteht nun ebenburtig neven der argaviſchen Veutſchtand
erfſand wie China den Suchdruck Nach vem Tempel von
Taufana den Germanikus zerſtorte baute es den Kölner
Vom Deutſchland iſt die Großznutter unſerer franzoſiſchen
Geſchichte und bie Urmurter Unſerer Legenden Von auen
Serren her vom Aihein und von der Donau von der Rauhen
Alb und von Lothringen durch alle alten Volrsſänger durch
die Minneſanger konmnen ihn das Märchen und vie Sage
zu dieſe Traumſormen und gehen in ſeinen Geiſt über
wleichzeitig rinnen und ſtromen die Sprachen von ihm im
Norden die ſchwediſche und die däniſche im Weſten die
holländiſche Und die ſlämiſche die deutſche Sprache ſchreitet
uber den Kanal und wird die engliſche Nach den Geiſtes
taten hat der deutſche Genius andere Grenzen als das deut
ſche Land Manches Volk das der deutſchen Kraft wider
ſteht unterwirft ſich dem deutſchen Geiſt Was es nicht
unterwirft nimmt es in ſich auf Die deutſche Natur ver
flüchtigt ſich gleichſam und ſchwedt über den tationen Der
deurſche Geiſt iſt wie eine unermeßliche Geiſtwoltke durch
welche Sterne glänzen Der höchſte Ausdruck Deutſchlands
aber kann vielleicht nur durch die Muſit gegeben werden
Die Muſik eben wegen ihres Mangels an Beſtimmtheit
in dieſem Falle ein Vorzug reicht ſo weit als der deurſche
Geiſt reicht Wenn der deutſche Geiſt ſo viel Dichtigkeit
als Ausdehnung hätte d h ſo viel Wille als Fähigkeit
könnte er in einem gegebenen Augenblick das Menſchen
geſchlecht erheben und erretten Jedenfalls iſt er ſo wie
er iſt groß und erhaben In der Poeſie hat er ſein letztes
Wort noch nicht geſprochen der große der gern und
definitive Dichter Deutſchlands wird notwendig ein Dichter
der Humanität des Emhuſiasmus und der Freiheit ſein
Die Muſik iſt man geatte dies Wort der Duft der Kunſt
Sie verhält ſich zu der Poeſie wie das Träumen zum Denken
wie der Ozean der Wolken zum Ozean der Wogen Die
Muſik iſt das Wort Deutſchlands Das deutſche Volk ſo ge
drückt als Volk ſo frei als Denker ſingt mit leidenſchaftlicher
Liebe Singen ich ein gewiſſes Sichfreimachen Was
man nicht ausſprechen und doch nicht verſchweigen kann das
drückt die Muſik aus So iſt denn auch ganz Deutſchland
Muſik bis es Freiheit ſein wird Der Choral Luthers iſt
gewiſſermaßen eine Marſeillaiſe Ueberall giht es Geſang
kränzchen Liedertafeln Geſangvereine Die Liedermuſik
Schuberts Erlkönig iſt die größte darunter iſt ein Teil des
deutſchen Lebens Der Geſang iſt für Deutſchland ein At
men Da nun die Note die Silbe einer Art Univerſal
ſprache iſt ſo ſetzt ſich Deutſchland mit der Welt und dem
Menſchengeſchlecht durch die Harmonie in Verbindung und
das iſt ein bewunderungswürdiger Anfang der Einheit und
Einigung Aus dem Meere ſteigen die Wolken welche im
Regen die Erde befruchten aus Deutſchland kommt die Muſtk
welche die Herzen bewegt So kann man ſagen die größten
Dichter Deutſchlands ſind ſeine Komponiſten jene Wunder
familie an deren Spitze Beethoven ſteht

Kriegs Allerlei
Das Martyrium von Reims

Die Entſcheidung der franzöſiſchen Heeresleitung Reims
zu verteidigen und den Schrecken des Krieges preiszugeben
dürfte die Vernichtung der alten Krönungs
ſtadt zur Folge haben da unſerſeits mit aller Energie
gegen dieſen wichtigen militäriſchen Stützpunkt vorgegangen
werden muß Daß die Franzoſen außerſtande ſind die Deut
ſchen von den die Stadt beherrſchenden Höhen zu verdrängen
Liet wohl beſſer als alle e Kriegseberichte die
hnmacht der franzöſiſchen Defenſive Die Leiden der Be

völkerung für die die Verantwortung auf die Gegner fällt
werden von dem Kriegsberichterſtatter der Daily News
anſchaulich geſchildert Wir entnehmen dem Berichte fol
gendes Hunderte von Flüchtlingen aus Reims ſo heißt
es da drängten ſich vor dem Gebäude in dem eine raſch
zuſammengerufene Verſammlung ihrer Stadtaenoſſen er

G

Otto Zſcheyge Anna Berger A

folgen ſollte Jn dieſer ſollten die zuletzt Angekommenen
über die neueſten Opfer der Beſchießung und die letzten Zer
ſtörungen berichten

Von 110000 Einwohnern haben mindeſtens
98000 in verſchiedenen Teilen Frankreichs
Zuflucht gefunden Jn Paris alein befinden ſich
15 000 Flüchtlinge aus Reims Ungefähr der zehnte Teit
davon war bei der Verſammlung am Boulevard du Temple
anweſend Jhr eigenes Blatt Reims à Paris fand rei
henden Abſatz Es enthielt ſchlechte Nachrichten Die letzte
heftige Beſchießung am Donnerstag hatte neun Bürgern das
Leben gekoſtet und zahlreiche Verwundungen zur Folge ge
habt Jn der Verſammlung ſelbſt wurde eine weitere Liſte
von zwanzig Opfern bekanntgegeben Am 16 und 17 Fe
bruar kamen alle vier BVezirke der Stadt in den Feuer
bereich der deutſchen Geſchütze Bis zum 20 wurde die Be
ſchießung mit h Heftigkeit fortgeſetzt In der furcht
baren Nacht vom 22 zum 23 Februar gingen 1500 Geſchoſſe
auf die unglückliche Stadt hernieder und verurſachten an elf
Stellen größere Brände In dieſer Nacht wurden die zwan
zig Bürger getötet deren Liſte in der Verſammlung herum
ging Ganze Stadtviertel die bisher verſchont geblieben
waren kamen diesmal in den Bereich der Kanonen

Der Bericht aus Reims läßt ſich nicht gut mit der prahle
riſchen Dehauptung der Gegner vereinigen daß Deutſch
land einer belagerten Feſtung gliche

Feindliche Verluſte im Februar
Während im Januar trotz der großen Erfolge bet

Craonne und Soiſſons nur 12 000 Franzoſen und 6000 Ruſſen
gefangen wurden daneben äber eine Beute von 56 Ge
ſchützen und 82 Maſchinengerehren wurden nach den
amtlichen deutſchen Berichten wie die Köln Volksztg
zuſammengerechnet hat im Februar gefangen genommen

1 Franzoſen 50 Offiziere rund 5000 Mann
ſchaften 2 Ruſſen 11 Generale mehrere hundert Offi
ziere und rund 135 000 Mannſchaften 3 Engländer
8 Offiziere 350 Mannſchaften insgeſamt rund 140 000 Offi
ziere und Mannſchaften

Auffällig iſt die geringe Zahl der Engländer aber ſeit
ihren entſetzlichen Verluſten Ende Dezember haben ſie keiner
lei Angriffe mehr gewagt Nicht minder erfreulich iſt die
ungeheuere Menge an Kriegsgerät aller Art

1 Franzoſen 15 Geſchütze 27 Minenwerfer und Ma
ſchinengewehre 2 Ruſſen rund 350 Geſchütze und Ma
ſchinengewehre deren Zahl nicht annährend angegeben iſt
aber nach dem Wortlaute der deutſchen Tagesberichte auf
nicht unter 400 Stück zu ſchätzen iſt

Auch wollen wir nicht vergeſſen welche Erfolge der
Unterſeebootskrieg ſeit dem 18 Februar ſchon ge
zeitigt hat Amtlich iſt noch nichts mitgeteilt aber ſelbſt
unſere Feinde haben ſchon rund 25 Schiffsverluſte zuge
ſtanden Auch vie Oeſterreicher haben in der Buko
wina und in Oſtgalizien im Februar rund 50 000 Ruſſen ge
fangen genommen und viel Kriegsgerät das zahlenmäßig
nicht genau angegeben iſt erbeutet

Das vereiſte Archangelsk
ie Hoffnung der Ruſſen und Engländer daß Archangelsun e Welpe Meer infolge des ungewöhnlich milden

Wetters früher als ſonſt für die Schiffahrt in dieſem Jahre
offen ſein werden erweiſt ſich als trügeriſch Jn RNord
rußland iſt aufs neue ſcharfe Kälte eingetreten Jn Arch
angelsk herrſchen 20 Grad unter Null
c

Preis Rätsel
e

Worträtfal
Ich prang im Rahmen an der Wandalen halt ich Stoff und Band

Hat mich der Wein ſo trink ihn nicht
Im Kartenſpiel verſchmäh mich nicht
Hltäſt du mich nicht mit treuem Sinn
Und läſſeſt wohl gar andre drin
So ſpürſt du mich im Herzen
Mit Weh und Schmerzen

Auflöſung des Zahlenrätſels aus Nr 10

152 3 4 5 6 7 8 9Milch Star710 11 le 15 14 2 16e Weg unWer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt der laſſe ſich begraben

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle L Meuſel Friedr Schaaf H und M Ebelt
Lotte Mahrenholz Fritz und Kurt Linke L Radecke Lina Hebe
ſtreit Karl Holzhauſen Karl Conrath Guſtav Grunicke Hans
Költzſch S und Olga Schade Gertrud Voigt Marg Prigge

Minna Kieſeler E Barth Unteroffizier Schultz Friedel Hofmann
Chaxlotre Hummel E Büſching Hans Gotſche Dr Frank Grete
Nebe W Zoberbier Erna Benjamin Eva Klinckſieck Frau E
Woepke M Böhm Rudolf Költzſch Paul Müller Helene Häder

Engelhardt Werner Kirſten
Lina Hauch K Müller A Dießner J Klauß Fr M Brauer

Frau M Plier A Meißner Fr Gaudlitz G Kretzmann Werner
Senff Jda Ehrhardt Horſt Schmidt Dore Stahl M CEramer
H und E Schumann S Schröter Martha Weihrauch Charl

Jahn Herbert Lehnert Werner Dönitz Erich Wege Käthe Breitter
Richard Schmidt Gertr Schumann Emil Rüther Frau Alſe
Keller Anna Baerfacker Ag Voigt Charl Platen Jrene Rieſe
Willy Richter P Schlicht Lotte und Gerhardt Bommel Lorchen

Rümpler Mieze Graupner E Leppin J Troitzſch Gerd Macken
roth

Auswärtige PaulOskar Stegmann Salzungen
Goeſchke GroßFriedrichstabor L Löther Eldingen Emma Thiele
Landsberg Walter Hühne Dresden Altſtadt Alma Kerſten Ober
röblingen Grotefeld Hannover Rr Tepohl Staßfurt B Pfeiffer

P Hiclethier Kaſſel Frau M Handke Merſeburg Ch
chütz Tennſtedt J Hollenfer Landsberg Ernſt Heinicke Raum

burg H Roſe Langenſalza Arno Hauſen Staßfurt Karl Brandt
Magdeburg Albert Kopſch Koburg P Krauſe Felgeleben OHänzel Merſeburg G Lüders Theißen E UngefrorenBüſchdorf

Preiſe erhielten L Meuſel hier und zwar
Bechstain Märchen

und Oskar Stegmann Salzungen und zwar
Gold

von Friedrich Gerſtäcker

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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